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Luthern, das Dorf am Fusse des Napfs, 
steht vor einem Berg von Problemen. 
Wenig Arbeitsplätze, viele Wegzügler. 
Die finanzielle Last verteilt sich auf we­
niger Schultern. Luthern ist kein Son­
derfall im Kanton, sondern ein Extrem­
beispiel einer Luzerner Randgemeinde. 
Deren Finanzpläne strotzen vor tief­
roten Zahlen. Randgemeinden wie Lu­
thern hängen immer stärker am Tropf 
des Finanzausgleichs. 

Luthern ist sowohl Extremfall als auch 
Musterbeispiel. Denn in den letzten 
vier Jahren haben die Luthertaler die 
Zukunft ihrer Gemeinde verstärkt sel­
ber in die Hand genommen. Zumin­
dest 100 Personen engagierten sich für 

über 25 Projekte. Für Veranstaltungen 
und Angebote, die für Wertschöpfung, 
ein besseres Image und ein stärkeres 
Wir-Gefühl in der Talschaft sorgen. 
Von Schneeschuhtouren über die ge­
meinsame Marke «natürlich Luther­
tal» bis hin zum Bau eines Jurtendorfs 
– die Palette der lancierten Projekte ist 
vielfältig. Damit löst Luthern zwar sei­
ne finanziellen Probleme nicht. Doch 
die Bürgerinitiativen machen das Lu­
thertal als Tourismusdestination at­
traktiver und werten es als Wohn- und 
Lebensort auf. 

Zum einen braucht es Pioniergeist, 
zum andern Durchhaltewille. Das 
haben uns die Entlebucher gezeigt. 
Sie verwandelten das Armenhaus der 
Schweiz in eine weltweit anerkann­
te Unesco-Musterregion. Auch die Lu­
thertaler sind auf dem richtigen Weg, 
doch sie müssen sich weiter vorwärts- 
bewegen, Neues wagen – auch ohne 
(Sponsoren-)Gelder aus der Neuen Re­
gionalpolitik.

Das Beispiel Luthern sollte im Hinter­
land Schule machen. Die jährlichen Fi­
nanzspritzen des Kantons machen ser­
belnde Randgemeinden allein nicht fit. 
Wollen diese eine Zukunft haben, dür­
fen sie nicht länger jammern und bloss 
die hohle Hand machen, sie müssen 
anpacken. Eigenhändig. � > Seite 7

Bürger stellen Weichen neu
Luthern | Das Pilotprojekt Gemeindeentwicklung läuft aus – eine Bilanz nach vier Jahren

Bedingte Geldstrafen gefordert
«Luchs»-Prozess | Unschuldige festgenommen

Die Luthertaler nehmen die 
Zukunft ihrer Gemeinde in die 
Hand. Sie lancierten in den 
vergangenen Jahren diver-
se Projekte. Damit sind zwar 
längst nicht alle Probleme ge-
löst, doch der neue Wind sorgt 
für Aufbruchstimmung.

Lutherns Image litt unter den düsteren 
Zukunftsaussichten. Die Napfgemein-
de galt als Problemfall. Tiefrote Zah-
len und die hohe Verschuldung sorgten 
für Schlagzeilen. Diese Probleme seien 
mit dem Gemeindeentwicklungsprojekt 
nicht vom Tisch, sagt Projektleiter Reto 
Martinelli. «Die Erfolge der verschiede-
nen Projekte lassen sich bis heute kaum 
in Zahlen messen.» Doch es sei eine Auf-
bruchstimmung spürbar. «Die Lutherta-
ler sind bereit, die Zukunft ihrer Gemein-
de selber in die Hand zu nehmen.» Dies 
nehmen auch Leute ennet der Gemeinde-
grenzen wahr. Kürzlich bezeichnete Kurt 
Schär, Chef der Elektrovelofirma Flyer/
Bictec, Reto Martinelli in einem Zeitungs-
artikel als «Unternehmer des Jahres». Die-
se Anerkennung mache ihn stolz, sagt der 
Projektleiter. Er übergibt die administrati-
ven Arbeiten nach dem Abschluss des Pi-
lotprojekts einer Person vor Ort. «Mit ei-
nem guten Gefühl.»� > Seite 7

Die Sondereinheit «Luchs» der 
Luzerner Polizei hatte 2005 in 
Oberarth zwei Unschuldige 
festgenommen. Zwei Polizis-
ten stehen vor Gericht.

Laut Anklage zerrten die Polizisten zwei 
damals 17- und 22-jährige Männer aus 
ihrem Fahrzeug und legten ihnen Hand-
schellen und Augenbinden an. Obwohl 

sich rasch gezeigt habe, dass Unschuldi-
ge gestellt worden seien, habe es zu lan-
ge gedauert, bis die beiden wieder frei-
gelassen worden seien, kritisierte der 
Staatsanwalt.

Am Prozess vor dem Strafgericht 
in Schwyz sagten die beiden Geschä-
digten, dass sie geschlagen und miss-
handelt worden seien. Dabei hätten 
sie verschiedenste Schnittwunden und 
Prellungen erlitten, die einen Spital-

aufenthalt von mehreren Tagen nötig 
gemacht hätten. Die Polizisten seien 
entschieden und schnell vorgegangen, 
sagte der beschuldigte Einsatzleiter der 
Sondereinheit «Luchs» vor Gericht. Es 
habe aber keine Tätlichkeiten gegeben. 
Dass verdächtigen Personen auch Au-
genbinden angelegt würden, entspre-
che bei solchen Einsätzen der norma-
len Praxis, sagte der 59-Jährige. Wegen 
Amtsmissbrauchs und Freiheitsberau-

bung forderte der Schwyzer Staatsan-
walt für den Einsatzleiter der Son-
dereinheit «Luchs» und den anderen 
Polizisten bedingte Geldstrafen von 90 
Tagessätzen à 150 Franken respektive 
von 45 Tagessätzen à 100 Franken. Zu-
dem sollen noch Bussen von 1000 Fran-
ken respektive 500 Franken ausgespro-
chen werden. Den Anklagepunkt der 
unterlassenen Nothilfe liess der Staats-
anwalt fallen.� sda

Projektleiter Reto Martinelli blickt zuversichtlich in die Zukunft: «Die Luthertaler sind nach wie vor gewillt, die Zukunft 
ihrer Gemeinde gemeinsam in die Hand zu nehmen. Weitere Projekte sind im Köcher.»� Foto Irene Bisang

Leitartikel

Extremfall und 
Musterbeispiel
Norbert Bossart

CVP-Sekretär Adrian 
Bühler verabschiedet
Die Luzerner CVP sagt Nein zur 
kantonalen Initiative zur Abschaf-
fung der Pauschalbesteuerung von 
wohlhabenden Ausländern. Den 
Gegenvorschlag indessen nahm sie 
an. Zudem verabschiedeten die De-
legierten ihren Parteisekretär Adri-
an Bühler (Bild). � > Seite 3

Die neue Landi  
soll Ende Mai öffnen
Am Dienstag legte die Landi Rottal-
Napf AG mit dem Versenken eines 
120 000 Liter fassenden Tanks in Wil-
lisau den «Grundstein» für die neue 
Tankstelle an der Ettiswilerstrasse. 
Daneben entstehen im ehemaligen 
Möbelhaus Stöckli ein grosser La-
den und Büroräume.� > Seite 8

Der Biber hinterlässt 
seine Spuren
Während rund 150 Jahren war die 
Schweiz «Biber-frei». Jäger haben 
ihn um 1800 ausgerottet. Doch nun 
erkämpft sich der Goliath unter den 
Nagern seinen Platz zurück. Im Rot-
tal, Pfaffnerntal und Wiggertal hin-
terlässt der «Pfundskerl» seine Spu-
ren. � > Seite 17

Roland Christen erneut 
mit Verletzungspech
Mit viel Zuversicht reiste Leichtath-
let Roland Christen (STV Willisau, 
rechts) ins Trainingslager nach Por-
tugal. Erneute Schmerzen im schon 
länger lädierten Fuss zwingen ihn 
aber wieder zu einer Pause. Doch 
Roland Christen lässt sich nicht un-
terkriegen. � > Seite 25
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Ein tierisches Fest  
mit Bauer Häfliger
Der Alberswiler Josef Häfliger 
schwingt das Zepter der Muggen-
zunft.� > Seite 9
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Die Bilanz vor dem Abgang
Luthern | Gemeindeentwicklungsprojekt läuft nach vier Jahren aus – Reto Martinelli gibt seine Aufgaben ab

Die Luthertaler lassen die Köp-
fe nicht hängen: Sie nehmen 
die Zukunft ihrer Gemeinde in 
die Hand. Innovative Projekte 
sorgen seit vier Jahren für fri-
schen Wind. Diese Aufbruch-
stimmung nehmen auch Aus-
wärtige wahr.

von Irene Bisang

Tiefrote Zahlen, wenig Arbeitsplätze, vie-
le Wegzügler: Lutherns Image litt unter 
negativen Schlagzeilen. Die Probleme 
seien heute längst nicht gelöst, sagt 
Reto Martinelli, Leiter des NRP-Pro-
jekts «Pilotprojekt Gemeindeentwick-
lung am Beispiel der Gemeinde Lu-
thern». «Doch es ist uns gelungen, die 
Weichen in den vergangenen vier Jah-
ren neu zu stellen.» Aus vielen Einzel-
kämpfern im Luthertal sei eine Einheit 
entstanden. Dies zeigt beispielsweise 
die neue Broschüre «Luther gueti Age-
bot». Darin präsentieren sich über ein 
Dutzend Anbieterinnen und Anbieter, 
vom Gastwirt über den Kutschenfahrer 
bis hin zum Käser. «Ein gemeinsamer 
Auftritt war vor vier Jahren undenk-
bar», sagt Martinelli. «Jeder war auf 
sein eigenes Vorhaben fokussiert, die 
Koordination fehlte.» 

Früher belächelt –  
heute bewundert
Vor vier Jahren übernahm eine Steu-
erungsgruppe im Rahmen des besag-
ten Gemeindeentwicklungsprojekts 
das Ruder. Diese ist keine Konkurrenz
organisation zu bestehenden Grup-
pierungen wie etwa Pro Luthertal. Im 
Gegenteil. Sie setzt sich aus deren Ver-
tretern zusammen. Ihre Aufgabe: Pro-
jekte koordinieren und Ideen lancie-
ren. Die Umsetzung liegt allerdings 
in der Hand anderer. «Hinter jedem 
Projekt muss eine Person, eine Orga-
nisation oder eine Firma stehen, die 
das Vorhaben aus persönlichem Inte-
resse vorantreibt.» Dies sei einer der 
Hauptgründe für den Erfolg des Pilot-
projekts, sagt Reto Martinelli. Bis heu-
te sind rund 100 Luthertalerinnen und 
Luthertaler in die Gemeindeentwick-
lung involviert. Und es kommen ste-
tig neue dazu. «Die anfängliche Skep-
sis ist weitgehend gewichen», sagt Reto 
Martinelli. «Immer mehr Leute sprin-
gen auf den fahrenden Zug auf.» Pro-
jekt um Projekt entsteht, inzwischen 
sind es über 25 (siehe Kasten). Die Zie-
le sind in den vier Jahren dieselben ge-
blieben. «Wir wollen das vorhandende 
Potenzial in Luthern nutzen und mehr 
Wertschöpfung erzielen.» In Zahlen 
lasse sich der Erfolg schlecht messen, 
sagt Reto Martinelli. «Wir wissen je-
doch, dass heute beispielsweise deut-
lich mehr Schneeschuhläufer das Lu-
thertal besuchen als vor vier Jahren.» 
Weiter kommt der Projektleiter auf 
eine Erfolgsmeldung eines Wirtes zu 
sprechen. In dessen Restaurant reser-
vieren durchschnittlich zwei Gruppen 
pro Woche um zu essen, vorher war 
dies eine Seltenheit. 

Aufbruchstimmung im Luthertal. 
Diese ist auch ennet der Gemeinde-
grenze spürbar. «Früher wurde Lu-
thern oft belächelt, heute ab und zu 

gar bewundert», sagt Reto Martinel-
li. Die Gemeindeentwicklung gilt als 
Vorzeigeprojekt. In der Zeitung «Sonn-
tag» nannte Kurt Schär, Chef der Elek-
trovelofirma Flyer/Bictec, Reto Mar-
tinelli kürzlich «Unternehmer des 
Jahres». «Diese Bezeichnung macht 
mich stolz.» Insbesondere weil sie 
ihm ein Auswärtiger verlieh. Das ma-
che deutlich: «Unsere Bemühung, die 
Kommunikation anzukurbeln, trägt 
Früchte.»

Der Abschied von  
Projektleiter Martinelli
Trotz vielen positiven Erfahrungen 
hatten die Verantwortlichen in den 
vergangenen Jahren auch mit Hinder-
nissen zu kämpfen. Insbesondere der 
Faktor Zeit machte zu schaffen, sagt 
Reto Martinelli. Gerade bei grösseren 
Projekten sei Geduld gefragt. So etwa 
beim Jurtendorf. Im Mai 2009 bekun-
dete Initiantin Andrea Weibel erstmals 
Interesse, diesen Frühling kann sie die 
Jurten aufbauen. «Umzonungen sind 
Zeitfresser.» Die langen Prozesse und 
die Menge an guten Projekten haben 
den Kanton 2011 schliesslich veran-
lasst, die vorgesehene Projektphase 
um ein Jahr zu verlängern. 

In den insgesamt vier Jahren un-
terstützte der Kanton die Gemein-
deentwicklung im Rahmen der Neu-
en Regionalpolitik (NRP) mit 130 000 
Franken. Dazu kamen jährlich 12 000 
Franken von der Gemeinde und weite-
re Mittel von anderen Geldgebern. Die 
rund 200 000 Franken flossen nicht in 
konkrete Projekte, sondern in die Ko-
ordination und Kommunikation. Ein 
Teil machte der Lohn von Projektleiter 
Martinelli aus. Er ist in einem 20-Pro-
zent-Pensum für die Gemeindeent-
wicklung tätig. Das Arbeitsverhältnis 
läuft mit dem Abschluss des Pilotpro-
jekts aus. 

Reto Martinelli plant die adminstra-
tiven Arbeiten in der nächsten Zeit ei-
ner Person vor Ort zu übergeben. Mit 
etwas Wehmut? Emotional werde er 
weiterhin mit dem Luthertal verbun-
den bleiben, antwortet Martinelli. Die 
Projektarbeit hinter sich zu lassen falle 
ihm jedoch nicht schwer. «Die einzel-
nen Vorhaben standen auch in den ver-
gangenen Jahren auf eigenen Beinen.» 
So werde sich vor Ort nicht viel verän-
dern. Die Koordination liegt weiterhin 
in den Händen der Steuerungsgruppe. 
«Die Luthertaler sind nach wie vor ge-
willt, die Zukunft ihrer Gemeinde in die 
Hand zu nehmen», sagt Martinelli. «Ein 
Beispiel dafür sind die rund 1400 Stun-
den, die Mitglieder der Arbeits- und der 
Steuerungsgruppe unentgeltlich leiste-
ten.»

 Gibts weitere gute Ideen? Es ist 
von Angeboten für Burn-out-Patien-
ten die Rede oder von einem Gratis-
flyer für Feriengäste. Zudem möchten 
die Verantwortlichen die Zusammen-
arbeit mit anderen Hinterland-Ge-
meinden verstärken. So könnten bei-
spielsweise auch Bauernbetriebe in 
Nachbargemeinden Time-out-Plätze 
für verhaltensauffällige Jugendliche 
anbieten oder Kraftorte liessen sich 
überregional vermarkten. «Was auf Ge-
meindeebene funktioniert, lässt sich 
auch auf eine ganze Region ausdeh-
nen.»

Reto Martinelli zieht sich aus dem Gemeindeentwicklungsprojekt zurück: Er möchte die administrativen Arbeiten 
einer Person vor Ort übergeben.� Foto Irene Bisang

Das NRP-Projekt «Pilotprojekt Ge-
meindeentwicklung am Beispiel der 
Gemeinde Luthern» hat verschiedene 
Impulse für das Dorf und die Region 
geliefert. Hier die wichtigsten Projekte:
> Marke natürlich Luthertal zur ge-
meinsamen Vermarktung von Produk-
ten, Dienstleistungen und touristi-
schen Angeboten
> Bessere Vernetzung und Vermarktung 
von touristischen Angeboten aus Lu-
thern
> Spielplatz «Schafe bei der Wölfen»
> Beschilderte Schneeschuhtouren ab/
bis Luthern Bad
> Neue Grillstelle bei der «Schachen- 
Pinte» 
> Positionierung des Gasthofes Krone 
als Bike-Hotel inkl. Miete und Akku-
wechselstation für Flyer

> Gruppenangebote für Elektrofahrrä-
der der Marke Flyer
> Running-Kurse für Gruppen
> 1. Zentralschweizer Nordic-Fitness-
Trail
> Lancierung eines überregionalen 
Projekts im Bereich spiritueller Touris-
mus (Wallfahrt, Pilgern, Kraftorte, Kul-
tur)
> Schaffung von Time-out-Plätzen für 
verhaltensauffällige Jugendliche (Zu-
sammenarbeit mit der Stiftung Juvenat 
der Franziskaner Flüeli-Ranft)
> Einführung des Luthertaler Aktivtags 
(jeweils September)
> Flyer-Karte mit verschiedenen Rou-
ten im Raum Willisau/Wiggertal (lan-
ciert durch Brigitte Bucher, Leiterin 
des regionales Verkehrsbüros Willisau/
Wiggertal)

> Unter der Marke natürlich Luthertal 
werden Drucksachen der touristischen 
Angebote erstellt
> Per 1. Juli 2011 wurde die Kurtaxe 
eingeführt
> Im Frühling 2012 wird das erste ganz-
jährige Jurtendorf eröffnet
> Digitalisierung Tonbildschau «Lu-
thern – Dorf am Napf»
> Erarbeitung des Tourismuskonzepts 
Luthern
> Einrichtung eines Besucherleitsys-
tems für das Luthertal
> Erstellung von neuen Rundwander-
wegen im Luthertal
> Verleihung der Auszeichnung «Enga-
gement natürlich Luthertal»
> gemeinsamer Auftritt der Gewerbe-
betriebe an der letztjährigen Ausstel-
lung GAZ

Diese Projekte sorgen für frischen Wind



Pilotprojekt: Frischer Wind oder warme Luft?
Umfrage | Das NRP-Gemeindeentwicklungsprojekt in Luthern läuft nach vier Jahren aus – der WB befragte fünf Personen 

Alex Peter

40, Luthern, Wirt

Unser Gemein-
de wird heute 
von aussen po-
sitiver wahrge-
nommen. Statt 
von tiefroten 
Zahlen schrei-
ben die Medi-

en heute über innovative Projek-
te. Wir treten gemeinsam auf. Die 
Bemühungen tragen erste Früch-
te: Wir haben mehr Tagestouristen 
in Luthern und demzufolge auch 
mehr Gäste in unserer Gaststube. 
Unser Haus gehört zu den Bikeho-
tels. Bis sich das Angebot etabliert 
hat, braucht es Zeit. Genauso wie 
bei anderen Projekten. Wir müs-
sen mit dem gleichen Elan weiter-
arbeiten.

Sarah Peter

18, Luthern, FAGE in Ausbildung

Die Luthertaler 
sind selbstsiche-
rer geworden. 
Die verschie-
denen Projek-
te schärften das 
Bewusstsein für 
unsere Ressour-

cen. Die Nähe zur Natur und die 
Ruhe machen das Dorf attraktiv. 
Ich könnte mir vorstellen, später 
hier Wurzeln zu schlagen. Während 
meiner Ausbildung zur Fachfrau 
Gesundheit habe ich allerdings in 
Sursee ein Zimmer genommen. Der 
Weg ins Luthertal ist zu weit, die 
ÖV-Verbindungen schlecht. An den 
Wochenenden kehre ich jedoch ger-
ne heim, leiste meinen Beitrag zum 
Dorfleben als Jublaleiterin. 

Urs Kunz

44, Luthern, Unternehmer

Das Feuer brennt 
bis heute. Auch 
vier Jahre nach 
dem Startschuss 
wollen die Lu-
thertaler die Zu-
kunft ihrer Ge-
meinde in die 

Hand nehmen. Das ist eine wichti-
ge Voraussetzung. Denn: Wer ernten 
will, muss säen. Es braucht Zeit, bis 
sich der Erfolg der Projekte messen 
lässt. Wir von der Steuerungsgrup-
pe mussten aber auch feststellen: 
Unserem Engagement sind Gren-
zen gesetzt. Wir haben beispielswei-
se nicht die Kompetenz, die ÖV-Ver-
bindungen zu verbessern. In diesem 
Bereich gaben wir den Ball an den 
Gemeinderat weiter.

Guido Roos

Geschäftsführer Region Luzern West

Das NRP-Pro-
jekt verlief 
mustergültig. 
Es ist gelun-
gen, alle Grup-
pen ins Boot zu 
holen, von den 
L a n d w i r t e n 

über die Gewerbler bis hin zu den 
Vereinen. Verschiedenste Akteu-
re erarbeiten Projekte, die Steu-
erungsgruppe und Projektleiter 
Reto Martinelli übernahmen die 
Koordination. Die gute Kommu-
nikation gegen innen und aussen 
hat wesentlich zum Erfolg bei-
getragen. Nach vier Jahren liegt 
ein Leitfaden vor, der sich auch 
in anderen Gemeinden umsetzen 
lässt. � Umfrage Irene Bisang

Christine Hodel-Greub

33, Hofstatt, Med. Praxisassistentin

Die Zusammen-
arbeit unter den 
Vereinen funk-
tioniert. Dies er-
lebe ich als Vor-
standsmitglied 
des Frauenver-
eins. Im Mo-

ment ist unser Vorstand unterbe-
setzt, für gewisse Aufgaben fehlt die 
Kapazität. Nun konnten wir bei-
spielsweise ein Teil der Seniorenar-
beit abgeben. Anfänglich frage ich 
mich, wie sich die verschiedenen 
Interessen von Vereinen und Orga-
nisationen zusammenbringen las-
sen. Doch unser Beispiel zeigt: Die 
Kommunikation wurde durch das 
Gemeindeentwicklungsprojekt ge-
stärkt.

WB-Mikrofon

Ein Wechsel an der Vereinsspitze der Turnerinnen
Hergiswil | Generalversammlung des SVKT Frauensportvereins

Die Turnerinnen wählten an 
der GV eine neue Präsidentin: 
Brigitte Schärli übernimmt 
das Amt von Monika Kunz.

Am 13. Januar eröffnete Präsidentin 
Monika Kunz die 48. GV im Restaurant 
Kreuz. Sie begrüsste die 47 anwesen-
den Turnerinnen. Das neue Verbands-
motto heisst «Chom mit, blib fit». Am 
30. März 2011 verstarb Vereinsmitglied 
Marie Wermelinger-Kiener. Die Prä-
sidentin rief zu einer Gedenkminu-

te auf. Nach dem Nachtessen begann 
der geschäftliche Teil. Interessant war 
der Jahresrückblick. Monika Kunz und 
Brigitte Schärli zeigten dazu eine Po-
werPoint-Präsentation mit Bildern der 
gemeinsamen Erlebnisse. Höhepunk-
te waren der Maskenball, das Jassen, 
das Plauschnetzballturnier, das Öster-
len, die Vereinsreise, der Herbstaus-
flug, das Jodlerkonzert und die Weih-
nachtsfeier. Die Technische Leiterin 
Brigitte Schärli hielt ebenfalls Rück-
blick. Sie informierte über Weiterbil-
dungskurse der Leiterinnen. Abwechs-

lungsreich war der Bericht mit einer 
Fotopräsentation von Vreny Bieri zum 
Mukijahr. 

Drei neue Turnerinnen
Leider mussten zwei Austritte verzeich-
net werden, dafür durften die Turnerin-
nen drei neue Mitglieder in den Verein 
aufnehmen. Dieses Jahr standen Wahlen 
auf dem Programm. Präsidentin Monika 
Kunz hatte ihre Demission eingereicht. 
Mit Brigitte Schärli fanden die Frauen 
eine neue Präsidentin. Der Rest des Vor-
standes wurde in Globo gewählt. Romy 

Hodel erläuterte die Jahresrechnung. 
Leider sah diese nicht so gut aus. Den 
Jahresbeitrag zu erhöhen wurde abge-
lehnt. Ein grosser Dank ging an Kassie-
rin Priska Felber für die exakte Buchfüh-
rung.

Martha Marti konnte 13 Turnerin-
nen für die fleissigen Turnstundenbe-
suche ein besticktes Handtuch über-
reichen. Sophie Wechsler bekam ein 
Präsent für 40 Jahre Vereinstreue und  
Monika Kunz für 20 Jahre Leiterin. Das 
neue Jahresprogramm stellte Lydia Du-
bach vor.� L.H.

Die bisherige Präsidentin Monika 
Kunz (links) übergibt ihr Amt Brigitte 
Schärli. � Foto Lisbeth Heller

Der junge Verein Reitstall AWG zählt 
viele junge Mitglieder: vier Juniorin-
nen an der GV in Gettnau.� Foto RB

Zwei neue Ehrenmitglieder
Gettnau | Generalversammlung des Samaritervereins

Die GV des Samaritervereins 
bot Einblick in ein lehrreiches 
und interessantes Vereins-
jahr. Gleichzeitig wurden zwei 
langjährige Vereinsmitglieder 
zu Ehrenmitgliedern ernannt.

Der Samariterverein Gettnau zählt 46 
Mitglieder und wird von Monika Koller 
präsidiert. Sie war es auch, die an der GV 
gemeinsam mit der technischen Leiterin 
Ruth Spiess Rückblick auf ein abwechs-
lungsreiches Jahr hielt. Als Höhepunkt 
darf die gross angelegte Übung mit der 
Feuerwehr bezeichnet werden. Ebenso 
gestaltet sich das neue Jahresprogramm, 
das wiederum von Ruth Spiess vorgestellt 

wurde. Vorgesehen ist eine Feldübung 
mit dem Samariterverein Luthern, die Be-
sichtigung der Pflegestation in St. Urban 
sowie Einsätze im Postendienst, etwa bei 
Pferdesportanlässen. Weiter widmet sich 
der Samariterverein der psychologischen 
Betreuung mit Entspannungsübungen. 
Die technische Leiterin erklärte, es hät-
ten sich vom SSB her Änderungen im 
Kurswesen ergeben, die nun schrittweise 
erarbeitet werden müssten.

Kursleiter gewählt
Mit Kurt Jäggi aus Schötz wurde ein ver-
sierter Kursleiter und technischer Leiter 
gewählt. Zusammen mit der vereinsei-
genen Kurs- und technischen Leiterin 
Ruth Spiess wird er den Übungen vor-

stehen. Hansruedi Portmann ist als Ver-
einsarzt tätig. 

Seit 25 Jahren gehören Rita Rinderknecht 
und Esther Stöckli dem Verein an. An der 
GV wurde ihre uneigennützige Einsatz-
bereitschaft zugunsten des Vereins und 
der Mitmenschen mit der Ehrenmitglied-
schaft ausgezeichnet. Dazu durften sie 
ein schönes Präsent entgegennehmen. 
Geehrt wurden ebenfalls 16 Vereins-
mitglieder, die einen hervorragenden 
Übungsbesuch aufweisen konnten.

Gemeinderat Remo Rinderknecht 
würdigte die Leistungen des Vereins, der 
seit 42 Jahren besteht und sich auch heu-
te noch frisch, aktiv und aufgeschlossen 
präsentiere. Er sei stolz auf diese leben-
dige und tatkräftige Institution, die das 
Dorfleben bereichere und sich für die 
Mitmenschen einsetze.� hr

Präsidentin Monika Koller (links) 
strahlt mit den neuen Ehrenmitglie-
dern Esther Stöckli (Mitte) und Rita 
Rinderknecht um die Wette.� Foto hr

Junger Verein, 
junge Reiter
Gettnau. Am 7. Januar stand die zwei-
te Generalversammlung des jungen Ver-
eins Reitstall AWG (Arnet Wannere Gett-
nau) auf dem Programm. Der Verein 
besteht erst seit 2010. Er zählt viele jun-
ge Mitglieder. Fast ein Drittel der rund 
50 Mitglieder haben das 18. Lebensjahr 
noch nicht erreicht. 

Die Junioren des Vereins waren im 
vergangenen Jahr sehr aktiv und haben 
tatkräftig mitgeholfen, die vielen Anläs-
se mitzugestalten. Präsidentin Margrit 
Arnet dankte allen für das grosse En-
gagement, denn es sei nicht selbstver-
ständlich, dass nach dieser kurzen Zeit 
bereits ein solch gutes Vereinsleben vor-
handen ist. 

Auch fürs nächste Jahr steht wieder 
einiges auf dem Kalender der Pferde-
freunde. Bereits gestartet hat das Ver-
einsjahr mit dem Neujahrsspringen, 
welches der Junior Christian Arnet aus 
Gettnau für sich entscheiden konnte. 
Nebst Anlässen auf dem Pferd können 
sich die Reiter zum Beispiel auch beim 
Skifahren üben, am Fasnachtsumzug 
mitlaufen oder am gemütlichen Fon-
dueplausch teilnehmen. Vom 1. bis 3. 
Juni ist wieder jede Hand zum Anpacken 
gefragt, denn an diesem Wochenende 
findet der Höhepunkt im Vereinsjahr, 
der grosse Sommerconcours, statt.  � cm

Der Kirchenchor Gettnau 
machte die GV zu einem be-
sinnlichen und unterhaltsamen 
Abend. Im Mittelpunkt stand 
die Ehrung der Jubilaren Mar-
tha Kunz und Viktor Kaufmann.

In zwei Jahren kann der Kirchenchor 
sein 80-jähriges Bestehen feiern. Ver-
einspräsidentin Annemarie Meier stell-
te mit Freude und Dankbarkeit fest, dass 
der kleine Chor mit 24 Sängerinnen und 
Sängern seiner primären Aufgabe, dem 
Singen in der Kirche, noch bestens nach-
kommen kann. Seit zehn Monaten leitet 
der junge Dirigent Jakob Bergsma den 

Chor, den er von Mirjam Trösch über-
nahm. In seinem Rückblick erwähnte 
er die vielen Premieren, die er mit dem 
Chor und der Kirchenmusik erleben 
konnte. Dazu zählte er die kleine Gou-
nod-Messe, bei der er das erste Mal eine 
Messe dirigierte. Aber auch das Jodellied 
«S’Chirchli» war für ihn Neuland. Ander-
seits konnte er mit dem hoch motivier-
ten Chor seiner Vorliebe für alte Musik, 
neue Klänge in die Kirche Gettnau brin-
gen. Dass der Chor auch im weltlichen 
Bereich von sich reden macht, bewies er 
mit der zehnten Durchführung der Beiz 
am Schötzer 24-Stunden-Rennen und 
mit der dritten Ausgabe des offenen Sin-
gens im Gartenrestaurant Bahnhof. 

Zwei Jubilare geehrt
Lobende Worte für die Arbeit des Cho-
res fanden Pastoralassistentin Franzis-
ka Stadler in Versform und die Vertre-
terin des Kirchenrates, Heidi Mehr. Das 
gute Klima im Chor führt zu langjähri-
gem Mitmachen im Verein. Bereits 25 
Jahre sangen Martha Kunz und Viktor 
Kaufmann im Chor mit und unterstütz-
ten die Vereinstätigkeit massgeblich mit 
ihrer Arbeit im Vorstand. Mit Gedanken 
über Singen und Politik bedankte sich 
Rolf Bleisch im Namen des Chors für 
das grosse Engagement der Vereinsprä-
sidentin Annemarie Meier mit der ein-
leuchtenden Schlussfolgerung, dass Po-
litiker mehr singen sollten.�  rb

Mit frischem Wind ins neue Jahr
Gettnau | Generalversammlung des Kirchenchors

Die beiden Jubilare: Martha Kunz 
und Viktor Kaufmann.    Foto Rolf Bleisch
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BLICKPUNKT

Hinterland
Zell Ein tierisch gutes 
Konzert

«The Elephant», «Der Schwan» oder 
«Die diebische Elster»: Kompositio-
nen, die sich der Tierwelt widmen, 
liess die Feldmusik erklingen.
SEITE 10

Zell Strassen und Strassen-
einmündungen gaben zu reden

Die Gemeindeversammlung hiess 
das Budget der Laufenden Rechnung 
einstimmig gut. Diskussionen gab es 
aber bei der Investitionsrechnung.
SEITE 7

Willisau Wenn Blasmusik 
auf  Rockmusik trifft

Rockmusiker Kiki Crétin mischte  
mit seiner E-Gitarre den zweiten Teil 
des Feldmusikkonzerts gehörig auf. 
Wie reagierte das Publikum?
SEITE 6

Beste Werbung fürs Tal gemacht
Luthern Einen Mehraufwand 
von 32 600 Franken: Diskussi-
onslos genehmigten 81 Stimm-
bürger das Budget 2015. Sie 
sagten Ja zum Sonderkredit 
von 110 000 Franken  
für die Feuerwehr und klatsch-
ten kräftig, als der Name  
Reto Martinelli fiel.

von Heini Erbini

Bei seiner Begrüssung im gut besetzten 
Gemeindesaal stellte Gemeindepräsi-
dent Beat Burri erfreut fest: Viele jun-
ge Luthertalerinnen und Luthertaler 
waren anwesend und interessieren sich 
um die Belange der Gemeinde.

Auf  die kurze Vorstellung des Fi-
nanz- und Aufgabenplanes folgte das 
Jahresprogramm. Der Gemeinderat 
will mit einer guten Planung und Op-
timierung der Investitionen an seiner 
sparsamen Ausgabenpolitik festhalten. 
So lasse sich der gegenwärtig erfreu-
lich niedrige Verschuldungsgrad der 
Gemeinde beibehalten. Ohne Diskussi-
on stimmten die 81 Anwesenden dem 
Voranschlag 2015 zu. Dieser rechnet 
mit einem Minus von 32 600 Franken 
und einer Investitionsrechnung, die 
bei Ausgaben von 825 000 Franken eine 
Zunahme der Nettoinvestitionen von 
76 000 Franken aufweist. Der Steuerfuss 
bleibt unverändert bei 2,4 Einheiten.

Die Feuerwehrausrüstung 
modernisiert
Gemeinderat Lukas Lustenberger er-
läuterte die geplanten Anschaffungen 
der Feuerwehr. Weil die Kleider und 
die persönliche Schutzausrüstung der 
Luthertaler Feuerwehr uneinheitlich 
seien und nicht mehr den heutigen Si-
cherheitsanforderungen entsprächen, 
könne eine Neuanschaffung nicht län-
ger aufgeschoben werden. Dem Sonder-
kredit von 110 000 Franken wurde dis-
kussionslos zugestimmt.

Das in der Botschaft aufgeführte Ge-
schäft Rechnungsablage der Sanierung 
Friedhofmauer musste auf  das kom-
mende Frühjahr verschoben werden. 
Unerwartet traf  vor kurzer Zeit noch 
eine Rechnung über 18 000 Franken ein.

Zustimmung erhielt das von Gemein-
deschreiber Alois Fischer vorgestellte 
neue Informations- und Datenschutz-
reglement, welches das bisherige, 20 
Jahre alte Reglement ersetzt. Dieses 
entsprach wegen den heutigen techni-
schen Möglichkeiten punkto Informa-
tikwesen und Videoüberwachung nicht 
mehr den Anforderungen.

Der Stand des Neubauprojekts Hof
Gemeinderat Heini Walthert orientier-
te über den Stand des Projekts Neubau 
Hof. Hier soll auch ein neues Feuer-
wehrmagazin entstehen. 

Es werden Varianten geprüft und 
zur Diskussion gestellt. Der Gemeinde-
rat traf  bereits einige Vorabklärungen. 
Man steht in regem Gedankenaustausch 
mit den verschiedenen kantonalen 
Dienststellen. So wurde eine Gefahren-
analyse wegen dem Schwarzenbach er-
stellt, was sich nach den Erfahrungen 
beim Unwetter in diesem Sommer als 
richtig erwies. Geprüft wird, wie sich 
der Wasserabfluss verbessern lässt. 
Auch wurde mit verschiedenen Land-
besitzern und Anstössern geredet. Die 
Willisauer Truvag AG wird rechtliche 
und finanzielle Abklärungen treffen.

Es werden ferner verschiedene Sze-
narien geprüft. Zum Beispiel, ob die 
Gemeinde bauen und vermieten soll. 
Oder ob ein privater Investor das Ge-
bäude erstellt und sich die Gemein-
de dann einmietet. Man hofft, vier bis 
fünf  Wohnungen bauen zu können. Bis 
im kommenden Jahr möchte man abge-
klärt haben, was für die Gemeinde mög-

lich ist und was ihr am meisten Nutzen 
bringt. Ein optimistisches Ziel wäre, 
2016 mit dem Bau zu beginnen. Wie es 
nach dem nötigen Abbruch des baufäl-
ligen Hofs mit dem Jugendraum weiter-
gehen soll, wird ebenfalls geprüft.

Der Rückblick  
auf die Unwetterschäden
Die Schadensumme des Unwetters vom 
28. Juli dürfte in der Gemeinde Luthern 
über drei Millionen Franken betragen. 
Allein die Schäden an den Güterstras
sen und Brücken werden auf  1,4 Mio. 
Franken geschätzt. Hinzu kommen 
500 000 Franken Elementarschäden 
und weitere grosse Kosten für die Be-
seitigung von teils massiven Hangrut-
schungen. Man rechnet mit einem Be-
trag von 1,1 Mio. Franken, der nach 
Abzug von Bundes-, Kantons- und Ver-
sicherungsleistungen von der Gemein-
de und den Landbesitzern aufgebracht 
werden muss. Bis jetzt wurden 400 Ton-
nen Schwemmholz aus den Bächen ent-
sorgt, weitere 150 Tonnen müssen noch 
weggeführt werden. 

Dank dem grossen Einsatz von Feu-
erwehr, Zivilschutz, Armee und zivilen 
Unternehmen waren eine Woche nach 
dem Unwetter alle Zufahrten wieder 
befahrbar. Die Gemeinde konnte auch 
auf  die Hilfe von Asylbewerbern zäh-
len, die bei der Räumung der Bachufer 
mithalfen und Wege wieder instand 
stellten.

Für die Sanierung der beiden vom 
Unwetter schwer betroffenen Täler des 
Ellbachs und des Wilmisbachs werden 

gegenwärtig Projekte ausgearbeitet. Im 
kommenden Jahr will man mit den Ar-
beiten beginnen, die bis zum Jahr 2016 
dauern. Die Gemeinde wird zusammen 
mit der Kreditkasse die Vorfinanzie-
rung übernehmen. 

Gemeindepräsident Beat Burri 
dankte allen, die im Sommer tatkräf-
tig bei der Beseitigung der schlimms-
ten Schäden mitgeholfen haben. Es sei 
höchst erfreulich gewesen, dass die Ge-
meinde nach diesem Ereignis auf  eine 
so grosse Hilfsbereitschaft zählen durf-
te.

Pilotgemeinde für «Taxitixi»
Wie Gemeinderat Lukas Lustenber-
ger informierte, will Luthern zusam-
men mit Zell und Willisau in nächster 
Zeit die Einrichtung «Taxitixi» testen. 
Diesen kann man als überwachten Au-
tostopp bezeichnen. Die Idee dahin-
ter: Man möchte den öffentlichen Ver-
kehr ergänzen und es Wanderern sowie 
Leuten ohne Auto ermöglichen, kos-
tengünstig aus dem Tal zur nächsten 
Bahnstation zu gelangen. 

Lustenberger orientierte auch über 
den Kommandowechsel im ZSO Napf. 
Vom nächsten Jahr an wird dieser vom 
ehemaligen Luthertaler Roland Zemp 
kommandiert. Der ZSO Napf  wird im 
kommenden Jahr für die Sicherheit 
und Überwachung in der Asylnotunter-
kunft in Willisau zuständig sein.

Unterkunft angeboten
Wie Gemeindepräsident Beat Burri 
mitteilte, hat sich auch die Gemeinde 
Luthern bereit erklärt, eine Familie mit 
fünf  Personen aufzunehmen. Der Kan-
ton habe diese Bereitschaft verdankt, 
aber bis jetzt noch keine passende Fa-
milie gefunden. 

Gemäss Sozialvorsteherin Anne-
marie Struchen wird an der nächsten 
Gemeindeversammlung die Bauab-
rechnung der Erweiterung des Begeg-
nungszentrum St. Ulrich vorliegen. Der 
bewilligte Kostenrahmen könne einge-
halten werden. Bis jetzt habe man viele 
positive Reaktionen über den im Som-
mer eingeweihten Anbau erhalten.

Nach der Ehrung von Reto Marti-
nelli (siehe Kasten und «Nachgefragt») 
fand die Gemeindeversammlung mit ei-
nem Apéro ihren Abschluss.

Hat die Talschaft 
bekannter ge-
macht: Preisträ-
ger Reto Marti-
nelli (Mitte) mit 
Laudator Daniel 
Gander (links) und 
Gemeindepräsi-
dent Beat Burri.
Foto Heini Erbini

Reto Martinelli ausgezeichnet
Luthern Reto Martinelli hat sich 
als ehemaliger Leiter des NRP-Pilot-
projekts «Gemeindeentwicklung am 
Beispiel von Luthern» grosse Ver-
dienste erworben. Er wurde deshalb 
nicht nur von der Gemeinde mit ei-
nem Präsent verabschiedet, sondern 
erhielt auch den diesjährigen Preis 
«Engagement natürlich Luthertal».

Daniel Gander hielt in seiner Lau-
datio fest: Reto Martinelli sei es ge-

lungen, mit guten Ideen in der Ge-
meinde für frischen Wind zu sorgen. 
Er habe auch zahlreichen Projekten 
zum Durchbruch verholfen. Gander 
erwähnte unter anderem das Jurten-
dorf  von Andrea Weibel in Luthern 
Bad, die Förderung des sanften Tou-
rismus und den erfolgreichen Aktiv-
tag. Dank Martinelli werde Luthern 
heute weit herum positiv wahrge-
nommen. Er habe beste Werbung für 
die Talschaft gemacht.� HE

Unermüdlicher  
Schaffer mit Herz
Reto Martinelli, Sie durften den 
Preis «Engagement natürlich 
Luthertal» entgegennehmen. 
Was bedeutet Ihnen 
diese Anerkennung?
Sie ist für mich eine sehr grosse 
Ehre. Der Preis gilt jedoch nicht 

nur mir, sondern allen, die sich für 
das Luthertal stark machen.

Im Sommer haben Sie die 
Leitung des NRP-Gemeinde-
entwicklungsprojekts Luthern 
abgegeben. Welche Rolle  
spielt die Gemeinde heute 
in Ihrem Alltag?
Ich bin regelmässig in Luthern. 
Zum einen, weil meine Partnerin 
aus dem Luthertal stammt. Zum 
andern, weil ich den Vorstand 
des Vereins «natürlich Luthertal» 
weiterhin als Berater unterstütze. 
Ich bringe meine «Aussenansicht» 
auch in Zukunft gerne ein. Die 
Entwicklung der Gemeinde liegt 
mir am Herzen.

Sie haben in den vergangenen 
Jahren verschiedensten Projek-
ten zum Durchbruch verholfen. 
Worauf sind Sie besonders 
stolz?
Auf  den Bau des Jurtendorfs. Von 
den Bürgern bis hin zum Kanton 
haben alle Involvierten mitgespielt, 
damit die Umzonung möglich wur-
de. Heute hat dieses einzigartige 
Projekt nicht nur eine schweizweite 
Ausstrahlung, sondern bringt auch 
viele Besucher ins Tal.

Sie haben im Rahmen des Ge-
meindeentwicklungsprojekts 
vieles angerissen. Jetzt führt 
der Verein «natürlich Luthertal» 
Ihre Arbeit weiter. Was möch-
ten Sie den Verantwortlichen 
mit auf den Weg geben?
Sie sollen nie aufhören, an ihre Ide-
en zu glauben. Es ist wichtig, auch 
verrückte Visionen nicht im Vorn-
herein abzuschmettern, sondern 
sie sorgfältig zu prüfen. Eine gute 
Idee alleine genügt allerdings nicht, 
um erfolgreich zu sein. Es braucht 
einen sogenannten «Kümmerer», 
einer, der das Projekt aus persön-
lichem Interesse verwirklicht. Ihn 
gilt es bestmöglich zu unterstützen.

Sie haben viel dazu beigetra-
gen, dass Luthern positiv  
wahrgenommen wird.  
Welche Schlagzeile wünschen 
Sie sich für die Gemeinde?
«Luthern hat die Abwanderung ge-
stoppt»: Der Gemeinde ist es in den 
letzten Jahren zwar gelungen, die 
Wegzüge etwas abzufedern. Doch 
die Arbeit geht weiter. Gute Ide-
en und ein unermüdlicher Einsatz 
sind gefragt. Auch in Zukunft. � ibs

* Reto Martinelli war von 2008 bis im Sommer 
2014 Leiter des NRP-Gemeindeentwicklungspro-
jekts Luthern. Der 38-jährige lebt in Emmenbrü-
cke und arbeitet als Leiter Kommunikation und 
Chefredaktor «police» beim Verband Schweizeri-
scher Polizei-Beamten VSPB in Luzern.

Reto Martinelli*
Gewinner des 
diesjährigen 
Preises  
«Engagement 
natürlich 
Luthertal» 

Nachgefragt


